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Sie !
Fünfter Aufzug .

— ͤ —-—

Erſter Auftritt .

Garten .

Alphons⸗ Antonio .

Antonio .

Auf deinen Wink ging ich das zweitemal

Zu Taſſo hin , ich komme von ihm her .

Ich hab' ihm zugeredet , ja gedrungen ;

Allein er geht von ſeinem Sinn nicht ab,

Und bittet ſehnlich , daß du ihn nach Rom

Auf eine kurze Zeit entlaſſen moͤgeſt .



Torquato Tafſo .

Alphons .

Ich bin verdrießlich , daß ich dit ' s geſtehe ,
Und lieber ſag ' ich dir , daß ich es bin ,

Als daß ich den Verdruß verberg und mehre .

Er will verreiſen ; gut , ich halt ' ihn nicht :

Er will hinweg , er will nach Rom ; es ſei !
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht ,

Der kluge Medicis , ihn nicht entwende !

Das hat Italien ſo groß gemacht ,

Daß jeder Nachbar mit dem andern ſtreitet ,
Die Beſſern zu beſitzen , zu benutzen .

Ein Feldherr ohne Heer ſcheint mir ein Fuͤrſt ,
Der die Talente nicht um ſich verſammelt .

Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht ver⸗

nimmt ,

Iſt ein Barbar , er ſei auch wer er ſei .

Gefunden hab ' ich dieſen und gewäͤhlt,

Ich bin auf ihn als meinen Diener ſtolz,
Und da ich ſchon fuͤr ihn ſo viel gethan ,

So moͤcht' ich ihn nicht ohne Noth ver⸗

lieren .
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Ein Schauſpiel .

Anton io .

Ich bin verlegen , denn ich trage doch

Vor dir die Schuld von dem , was heut geſchah;

Auch will ich meinen Fehler gern geſtehn ,

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn :

Doch wenn du glauben koͤnnteſt , daß ich nicht

Das Moͤgliche gethan ihn zu verſoͤhnen,

So würd ' ich ganz unttoͤſtlich ſeyn . O ! ſprich

Mit holdem Blick mich an , damit ich wieder

Mich faſſen kann , mir ſelbſt vertrauen mag .

Alphons .

Antonio , nein , da ſei nur immer ruhig ,

Ich ſchreib ' es dir auf keine Weiſe zu ;

Ich kenne nur zu gut den Sinn des Mannes ,

Und weiß nur allzu wohl was ich gethan ,

Wie ſehr ich ihn geſchont , wie ſehr ich ganz

Vergeſſen , daß ich eigentlich an ihm

Zu fordern haͤtte. Ueber vieles kann

Oer Menſch zum Herrn ſich machen , ſeinen

Sinn

Bezwinget kaum die Noth und lange Zeit⸗



Torquato Taſſo .

Antonio .

Wenn andre vieles um den Einen thun ;

So iſt ' s auch billig , daß der Eine wieder

Sich fleißig frage , was den andern nuͤtzt.

Wer ſeinen Geiſt ſo viel gebilbet hat ,

Wer jede Wiſſenſchaft zuſammengeitzt ,

Und jede Kenntniß , die uns zu ergreifen

Erlaubt iſt , ſollte der ſich zu beherrſchen

Nicht doppelt ſchuldig ſeyn ? Und denkt er

dran ?

Alphons .

Wir ſollen eben nicht in Ruhe bleiben !

Gleich wird uns , wenn wir zu genießen den —

ken ,

Zur Uebung unſrer Tapferkeit ein Feind ,

Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben .

Antonio .

Die erſte Pflicht des Menſchen , Speiſ ' und

Trank

Zu waͤhlen, da ihn die Natur ſo eng'

Nicht wie das Thier beſchrankt , erfuͤllt er die ?
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Speiſ ' und

Ein Schauſpiel .

Und laͤßt er nicht vielmehr ſich wie ein Kind

Von allem reitzen , was dem Gaumen ſchmei⸗

chelt ?

Wann miſcht er Waſſer unter ſeinen Wein ?

Gewuͤrze , ſüße Sachen , ſtark Getraͤnke ,

Eins um das andre ſchlingt er haſtig ein ,

Und dann beklagt er ſeinen truͤben Sinn ,

Sein feurig Blut , ſein allzu heftig Weſen ,

Und ſchilt auf die Natur und das Geſchick.

Wie bitter und wie thoͤricht hab ' ich ihn

Nicht oft mit ſeinem Arzte rechten ſehn ;

Zum Lachen faſt , waͤr' irgend laͤcherlich

Was einen Menſchen quaͤlt und andre plagt .

„ Ich fuͤhle dieſes Uebel, “ ſagt er baͤnglich

Und voll Verdruß : „ Was ruͤhmt ihr eure

Kunſt ?

„ Schafft mir Geneſung ! “ “ Gut verſetzt der

Arzt ,

So meidet das und das — „ Das kann ich

nicht ! “ —

So nehmet dieſen Trank — „ O nein ! der

ſchmeckt



188 Torquato Taſſo .

„Abſcheulich , er empöͤrt mir die Natur “ “ —

So trinkt denn Waſſer — „ Waſſer ? nimmer⸗

mehr !

„ Ich bin ſo waſſerſcheu als ein Gebißner — “

So iſt euch nicht zu helfen — „ Und war⸗

um ? “ —

Das Uebel wird ſich ſtets mit Uebeln haͤufen,

Und , wenn es euch nicht toͤdten kann , nur

mehr

Und mehr mit jedem Tag euch quaͤlen —

„Schoͤn !

„ Wofuͤr ſeid ihr ein Arzt ? Ihr kennt mein

Uebel ,

„ Ihr ſolltet auch die Mittel kennen , ſie

„ Auch ſchmackhaft machen , daß ich nicht noch

erſt ,

„ Der Leiden los zu ſeyn , recht leiden muͤſſe. “

Du laͤchelſt ſelbſt und doch iſt es gewiß ,

Du haſt es wohl aus ſeinem Mund gehoͤrt?

Alphons .

Ich hab' es oft gehoͤrt und oft entſchuldigt .
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Ein Schauſpiel⸗

Antonio .

Es iſt gewiß , ein ungemaͤßigt Leben ,

Wie es uns ſchwere , wilde Traͤume giebt ,

Macht uns zuletzt am hellen Tage traͤumen .

Was iſt ſein Argwohn anders als ein Traum ? e

Wohin er tritt , glaubt er von Feinden ſich

Umgeben . Sein Talent kann niemand ſehn ,

Der ihn nicht neidet , niemand ihn beneiden ,

Der ihn nicht haßt und bitter ihn verfolgt .

So hat er oft mit Klagen dich belaͤſtigt :

Erbrochne Schloͤſſer , aufgefangne Briefe ,

Und Gift und Dolch ! Was alles vor ihm

ſchwebt !

Du haſt es unterſuchen laſſen , unterſucht ,

Und haſt du was gefunden ? Kaum den

Schein .

Der Schutz von keinem Fuͤrſten macht ihn

ſicher ,

Der Buſen keines Freundes kann ihn laben .

Und willſt du einem ſolchen Ruh ' und Gluͤck ,

Willſt du von ihm wohl Freude dir ver⸗

ſprechen ?



Torquato Tafſo .

Alphons . Mi

Du haͤtteſt Recht , Antonio , wenn in ihm
Er

Ich meinen naͤchſten Vortheil ſuchen wollte ! Und

Zwar iſt es ſchon mein Vortheil , daß ich nicht
Den Nutzen g' rad ' und unbedingt erwarte .

Nicht alles dienet uns auf gleiche Weiſe ;

Wer vieles brauchen will , gebrauche jedes
Gir

In ſeiner Art , ſo iſt er wohl bedient .
Ert

Das haben uns die Medicis gelehrt ,
Mt

Das haben uns die Paͤbſte ſelbſt gewieſen .

Mit welcher Nachſicht , welcher fuͤrſtlichen
Vo

Geduld und Langmuth trugen dieſe Maͤnner
8

Manch groß Talent , das ihrer reichen Gnade
S0

Nicht zu beduͤrfen ſchien und doch bedurfte ! S0
Un

Antonio . D.

Wer weiß es nicht , mein Fuͤrſt ? Des Lebens

Muͤhe S

Lehrt uns allein des Lebens Guͤter ſchaͤtzen . O

So jung hat er zu vieles ſchon erreicht , R

Als daß genuͤgſam er genießen koͤnnte . E

O ſollt ' er erſt erwerben , was ihm nun
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Ein Schauſpiel .

Mit offnen Haͤnden angeboten wird ;

Er ſtrengte ſeine Kraͤfte maͤnnlich an ,

Und fuͤhlte ſich von Schritt zu Schritt be⸗

gnuͤgt .

Ein armer Edelmann hat ſchon das Ziel

Von ſeinem beſten Wunſch erreicht , wenn ihn

Ein edler Fuͤrſt zu ſeinem Hofgenoſſen

Erwaͤhlen will , und ihn der Duͤrftigkeit

Mit milder Hand entzieht . Schenkt er ihm noch

Vertraun und Gunſt , und will an ſeine Seite

Vor andern ihn erheben , ſei ' s im Krieg ,

Sei ' s in Geſchaͤften oder im Geſpraͤch ;

So daͤcht' ich , koͤnnte der beſcheidne Mann

Sein Gluͤck mit ſtiller Dankbarkeit verehren .

Und Taſſo hat zu allem dieſem noch

Das ſchoͤnſte Gluͤck des Juͤnglings : daß ihn

ſchon

Sein Vaterland erkennt und auf ihn hofft .

O glaube mir , ſein launiſch Mißbehagen

Ruht auf dem breiten Polſter ſeines Gluͤcks .

Er kommt , entlaß ihn gnaͤdig, gieb ihm Zeit ,

In Nom und in Neapel , wo er will ,



192 Torquato Taſſo .

Das aufzuſuchen , was er hier vermißt ,

Und was er hier nur wiederfinden kann .

Alphons .

Will er zuruͤck erſt nach Ferrara gehn ?

Antonio .

Er wuͤnſcht in Belriguardo zu verweilen .

Das noͤthigſte , was er zur Reiſe braucht ,

Will er durch einen Freund ſich ſenden laſſen .

Alphons .

Ich bin ' s zufrieden . Meine Schweſter geht

Mit ihrer Freundin gleich zuruͤck , und reitend

Werd ' ich vor ihnen noch zu Hauſe ſeyn.

Du folgſt uns bald , wenn du fuͤr ihn geſorgt .

Dem Caſtellan befiehl das Noͤthige,

Daß er hier auf dem Schloſſe bleiben kann ,

So lang ' er will , ſo lang ' bis ſeine Freunde

Ihm das Gepaͤck geſendet , bis wir ihm

Die Briefe ſchicken , die ich ihm nach Rom

Zu geben Willens bin . Er kommt ! Leb ' wohl !
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